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| Raum 15 Pfg ., Reklame pro Zeile 40 Pfg,
| Anzeigen finden die weiteste Verbreitung . Bei
: Wiederholungen entsprechender Rabatt.

Druck und Verlag von Emil Anding . Herborn . — Telephon Nr . 239.

Herborn , Donnerstag , den 3 . Februar 1916. 14 . Jahrgang.
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Streckung.
-rsgut i« m „ es derhaimtkampfmittel gegen den Aushimgerunns-

, den unsere Feinde uns gegenüber anwenden wollen.
i Al  i - Streckung der vorhandenen Vorräte und wird es

tags L« >, ie Ankunft sein . Wir wissen ja . mit welchem Hohn
aus der > g  V t öos  Ausland hier bei uns die Einführung der

lkarte begrüßte . Bald jedoch änderte sich das Bild , als
lab daß diese Maßnahme nichts weiter bedeutete als

Ausdruck desOrganisationstalentes desdeutschenBalkes.
lies sich auch allen veränderten Verhältnissen soiort an-
m kann . Aehnliche Streckungen wie die des Getreides find

auch noch auf vielen anderen Gebieten vorgenommen
lmtsgerM Auch sie baben ihr Ziel erreicht , indem dadurch
- ändert wurde , daß ein notwendiger Gegenstand ver¬

endet wurde . Man kann ruhig sagen , daß sich dag
sche Volk an diese Streckungspolitik gewohnt hat und
ekt als das ansieht , was sie ist : als ein Vorbeugungs-
!eh um allen Möglichkeiten und jeder Kriegsdauer
en'über gewappnet zu sein . <_ ..
Ser erste Februar hat uns nun eme weitere Reihe
in das Wirtschaftsleben einschneidender Maßnahnien
acht , die letzten Endes auch auf Streckung heraus-
n Es handelt sich da um die Beschlagnahme von
waren . Hierdurch sollen nicht nur die Bedürfnisse
res Heeres für alle Zeit sichergestellt , sondern auch
rer Textilindustrie Gelegenheit gegeben werden , mög-
t unversehrt aus dieser Kriegszeit hervorzugehen . Aber
wird auch jedem wieder erneut zu Geinüte gesührl.
einen wie ernsten Kampf es sich für unser Volk Han-

das alle Ursache hat . all das peinlichst genau zu be-
'en . was uns die Leiden dieses Krieges weniger fchwe,
einen lasten kann.
Saß es einem anderen auch nicht bester geht , ist ja
allgemeinen kein Trost . Aber er kann es in dei
>en Zeit sein , wenn wir sehen , daß unsere Feinde,
dem ihnen die Wege des Ozeans offen stehen , es auch
: bester , ja vielfach sogar noch schlechter haben . Staats¬
tär Sr . Helfferich hat auf diesem Umstand schon bei
Beratungen in der Budgetkommission des Reichstage«
ewiesen . Es ist gut , wenn man sich daran von Zer
eil erinnert und sich seine Worte wieder ins Gedacht

zurückrust . Er führte damals aus:
Alle Zeitungen von der Rechten bis zur äußersten Linken, be
?rs die Blätter und die Personen , die Einfluß aus die große,
en haben, haben, wenn sie die Ueberzeugung davon gewinne,
en, die Pflicht, auch immer und immer wieder daraus hinzu
n, daß es bei uns trotz der schwierigen Verhält,riffi

schlechter, sondern eher besser stehe als bei unserer
den . Das Volk muß die Sicherheit haben , daß bei Spar

o tti >Nkeit und Wirtschaftlichkeit wir genug Nahrungsmittel im Landl
. I . !*len- Es muß aber auch durchdrungen fein davon , daß dü

(seiiMMappheit und Teuerung in den Verhältnissen dei
Weges liegt , daß es nicht die Landwirte und Händler find , di,

, Uürlich und eigenmächtig die Schwierigkeiten schaffen, daß rhu
^E - utung nnd Wucher überall , wo solche AilSl

Münzen Vorkommen, der Schutz des Staates zur Sr u<
XT w }' schließlich im Wege des planmäßigen Eingreifens dei

T V orSPBie .’ung, im Wege der staatlichen Hilfe und Organisation bei
rbüodvr . " " südlich viel mehr zur Linderung der Not ge<

'st Utzb geschieht , als in irgend einem anderen Laude
Das müsse die Bevölkerung wissen , schloß damals dei

^ ^ ^ ^ stlatssekretär seine Ausführungen ; aber sie müsse auch
^M ^Eifen, daß wir nicht allmächtig sind und mit den ge-

"knen Verhältnissen zu rechnen haben , und daß dem,
rs hier zur Erleicht «ri,ng geschehen kann , gewisse

zstssin «M^ Zen gesetzt sind . Lojür müsse das Verständnis ge>

Aittmlu ^ werden.
issr liebt

Deutsches Reich.
yos und Gesellschaft . Kaiser Franx Joseph emp-

Februar vormittags den Staat j'ekretär S r.
Schönbrunn in längere » besonderer»n

M.>g am 1.
«l f f e r i ch

ienz.

+ Einschränkung der Viererzeugung (Amtlich .)
m , 1. Februar . Ser Bundesrat hat gestern zur Der-
zing des Bestandes an Futtermitteln eine Einschran-

8- '^ ^ ugung beschlossen . Für die Srauereien
, - >sher bestehenden Kontingente an Gerste bzw.

**? Fünftel herabgesetzt . Es bleibt Vorbehalten,
. ." Wen um ein Viertel herabzumindern,

• | , 3" m 31 - März b. I . ein weiterer Bedars
« Ergeben sollte . Sie Brauereien müssen
«n „ c ÜE über das herabgesetzte Gerstenkontigent
Irfto h»r3°*®en  ^ oben ' Zur Verfügung stellen ; soweit diese

stellem 0en “ a4t ift' ist das Malz zur Verfügung

I tüchtig^z Leiter ist bestimmt , daß in Zukunft Malz , das au;
litt rtffj 1 us , eingeführt wird , auf die Malzkontingerue
I M l» p, ^ ° uereien anzurechnen ist.

für die Brauereien zu vermeiden , die aus
gesucvl ^ uo der bisherigen Rechtslage gutgläubig Verträge
GeschäfE , EN Bezug ausländischen Malzes abgeschlossen haben,
ZolkssreE . ^ stUs " der den spekulativen Handel mit dem teuren
- 1 Zu beschränken , ist eine besondere Be-
»ttrititf fff Hiernach bleibt von der Anrechnung
LUUJUl f oas  Kontingent dasjenige Malz ausgenommen , das

igT Ervrauerei bis zum 15 . Februar 1916 auf Grund

9 Uhr : Inunq 'oh ^ f' d' E. vor dem Inkrasttreten der neuen Ver-
enstag ,f
9 Uhr: in -iiin u,e  our  oem Hnrrasllreten oer neuen >D?r-
oersaw ' Vtör- °,o . « ^ ^ ssen worden sind , einführt und bis zum

' l rf 3 .. 16 »erarbeitet . (SB. T .-B .)
ühllgEs » ^ .' E st" ch>ie Vollsitzung ües preußischen Abgeord-

As 1 au - Dienstag , den 8. Februar , nachinit-
er emoeruzen . Ags der Tagesordnung stehen die

Beratung der Rechnung über die Verwendung des Kredit!
zur Errichtung von Rentengütern , weiter die Beratung
der Verordnung betr . Abänderung der Schonzeiten de-
Wildes , die erste Lesung des Gesetzentwurfs überSchätzungs-
ämter , die zweite Lesung des Gesetzentwurfs betr . die
Dienstvergehen von Krankenkassenbeamten , die zweite
Lesung des Gesetzentwurfs betr . Eigünzung des Knapp-
fchaftsk -iegsgefetzes und schließlich die Beratung der Der-
ordnung über Abänderung der Iagdordnung für Han¬
nover.

Landkags - kandidakur . Im Landtags - Wahlkreise
Kempen -Geldern wird die Zcntrumspartei den Gutsbesitzer
Johannes Blum -Krefeld als Kandidaten für die Erjäg-
wahl ausstellen.

Die vudgetberakungen im bayerischen Landtage
sollen , wie im Finanzausschnsse der Zweiten Kammer mit¬
geteilt wurde , so lange ausgesetzt werden , bis die Steuer¬
vorlagen im Reichstag so weit erledigt sind , daß ihre
Wirkungen bei der Festsetzung der endgültigen Etats¬
positionen berücksichtigt werden können . Da die Steuer-
Vorlagen im Reichstag vor Aniang April nicht durckwe-
raten sein können , so dürste heute schon mit einer Laud-
iagsdauer bis miiiüestens in den Juli hinein zu rech-
aen sein.

Ausland.
+ Sfrtflfsfofrefäc Dr . Helfferich in Wien.

Wien , 1. Februar . Wie die Blätter meiden , hak der
Kaiser dem Staatssekretär Sr . Helfferich das Großtceuz
des Leopold -Ordens verliehen.

Bei dem gestrigen Festmahl zu Ehren des Staats¬
sekretärs feierte Ministerpräsident Graf Stuergkh , wie die
„Neue Freie Presse " meldet , in seiner Ansprache den Stoais-
sekretär , der in Wien als gliter Freund herzlich aufgenom-
men werde ; jeder fei hier voll Bewunderung für feine
Führung der Reichssinanzoerwaltung , sowie für seine
großen , glänzenden Reden im Reichstage , wie überhaupt
für fein gesamtes öffentliches Wir ken . Graf Stuergkh drückte
die Hoffnung aus , daß das Zusammenarbeiten der ver¬
bündeten Reiche auf politischem Gebiete sie auch wirt¬
schaftlich und finanziell  einigen werde , und daß
sie dann mit geeinigter Kraft das Ziel des vollen Ersol-
ges gegen die Feinde erreichen werden.

Staatssekretär Sr . Helfferich drückte seine Freude aus,
nach Wien gekommen zu sein , wo er viele Freunde have.
Ser Staatssekretär sprach die Ueberzeugung aus , daß das
Zusammenwirken der beiden verbündeten Reiche nicht nur
für die Waffenbrüderschaft im Felde , sondern auch in ge-
meinsamer , zäher wirtjchastlicher Arbeit zum Ausdruck
kommen würde . Sas unlösbare Zusammenhalten der
österreichisch -ungarischen Monarchie mit Seutschland habe
sich voll bewährt , und die Erfolge des gemeinsamen , sieg¬
reich bestandenen Ringens würden auch in späterer Zu¬
kunft ihre reichen Früchte tragen.

Beide Ansprachen wurden mit lebhaftem Beifall auf-
genommen.

Rach einem Frühstück beim Finanzminister Ritter
v. Leth wurden die Besprechungen Sr . Helfferichs mit den
Finanzministern Ritter v. Leth und Teleszky fortgesetzt.
Abends trat derStaatsfekretär seineHeimreise nach Berlin an.

Kleine politiiche Nachrichken.
Der gemeinsame Landtag  des Herzogtums Sachten»

Koburg - Golha  wurde zum 15. Februar einberufen.
4- Die türkische Regierung  brachte einen Gesetzentwurf

ein, wonach der Kriegsminister ermächtigt wird , die Achtzehn¬
jährigen zum aktiven Dien  st heranzuziehen.

-s- Von der schwedischen  Regierung wurde eine Spezial¬
kommission ernannt zur Untersuchung der Möglichkeit, Kohle
durch Tors als Heizmaterial  zu ersetzen.

-s- Dem „B . T ." wird aus Kopenhagen gedrahtet , die
Arbeiter der norwegischen Bergwerke  hätten die
Schiedsverhandlungen mit der Regierung abgebrochen und tröien
sämtlich in den Aus stand . Wahrscheinlich würden sich mehiere
andere große Arbeiterorganisationen den Bergarbeitern anschließen.

-s- In Kopenhagen beging am i . Februar die bekannte dann he
Telegraphen -Agentur „Ritzaus Bureau"  die Feier ihres
fünfzigjährigen Bestehens.

-s- Aus Athen weiß das Londoner Reuter -Bnreau zu melden,
die dortigen Gesandtschaften des Vierverbandes hätten die Press«
der griechischen Hauptstadt aufgesordert , gegen die Behaupnmg
aufzutreten , der Vieroerband wünsche, daß das griechische
Heer mobilisiert  bleibe . Er sei vielmehr der Ansicht, daß
die Frage , ob die Mobilisierung sortdauern oder rückgängig gemacht
werden soll, allein Griechenland angehe . — Aus einmal so rück¬
sichtsvoll gegen das in Stlaoenketten gelegte Griechenland ! ?

+ Am 31. Januar fand zu Paris unter dem Vorsitz de»
italienischen Staatsrats und Parlamentsmitgliedes , des Hygienikers
Santo Liquida die erste Versammlung der große»
internationalen Kommission  statt , die alle An»
strengungen der Alliierten in der Frage der sanitären Per«
teidigungsmoßregeln  zusammenfasten soll. — Ob nun
Signor Katzelmacher wohl zufrieden sein wird , nachdem man ihm
auch einmal bei einer Sache die Leitung zugestanden hat?

ff- In einem Leitartikel äußert sich der „Nieuwe Rotterdamsch«
Eourant " befriedigt über Greys Erklärung  vom Mittwoch,
daß Großbritannien keine Blockade  der neutralen Häfen beab»
sichtigt. Das Blatt weist jedoch Greys Bemerkung , daß eine neu-
ttale Regierung , die die britischen Bemühungen , die Zufuhren von
Gütern nach Feindesland durch Neutrale zu verhindern , für un¬
recht erklärte , dadurch ihre Neutralttät aufgeben würde , als voll¬
kommen unmotiviert zurück.

der Mailänder „Corriere della Sera " erfährt , sind an¬
läßlich der Einzahiungen auf di» Ualienische Kriegsanleihe
massenhaft falsche Banknoten  zu 500 Äre entdeÄ
worden . — Der italienische Patriotismus erstrahlt in neuem Lichtes

Die Kämpfe vei / leuville.
Unsere Kartenskizze zeigt das Gelände , auf dem wah.

rend der letzten Tage die deutschen Truppen schone Er¬
folge erzielten.

Die beiden Zeppelinangriffe
auf Paris.

In Paris schäumt man vor Wut . Man hatte sich ln
stolzer Zuversicht gewiegt , daß die von der französischen
Heeresverwaltung getroffenen Maßregeln alle Angriffe
aus der Luft auf die verdunkelte „Lichtstadt " von deut¬
scher Seite zu einem Sing der Unmöglichkeit gemach!
bätten . Und nun haben an zwei Abenden hintereinander
Zeppeline die Hauptstadt Frankreichs heimgesucht und
baben sie weidlich bombardiert „mit anscheinend gutem
Erfolg " , wie sich der deutsche Heeresbericht bescheiden aus-
drttckt . Unversehrt sind die Zeppeline zurückgekehrt und
baben so den Beweis erbracht , daß sie im Luftkampf den
französischen Abwehrmitteln absolut überlegen sind.

Was die Zeppeline in Wirklichkeit erreicht haben,
wird man ja wohl während des Krieges in vollem Um¬
fang nicht erfahren ; aber schon das wenige , was die Pa¬
riser Presse Mitteilen darf , beweist , daß die beiden Luft¬
schiffe ihre Bomben sehr zweckmäßig verwendet haben.
Wir registrieren nachstehend die von W . T .-B . mitgeteilten
Pariser Nachrichten über die Unternehmung der deutschen
Luftschiffe . Sanuch verbreitet die „ Agence Havas " fol¬
gende Meldung:

4- Sie Pariser Polizei ergriff am Sonnabend um
9 Uhr 45 Minuten abends alle im Falle von Zeppelin¬
angriffen vorgeschriebenen Sicherheitsmaßnahmen . In
einigen Minuten war die Stadt in völlige Dunkelheit
gehüllt.

Eine zweite Sepesche besagt : Um 9 Uhr abends
wurde ein Zeppelin gemeldet , der die Richtung auf Paris
hatte . Sogleich wurde Alarm geschlagen und Vorkehrungs¬
maßregeln getroffen . Scheinwerfer leuchteten den Himmel
ab . Ser Unterstaatssekretär für Flugwesen und Oberst
Mayer , sein Kabineltschef , begaben sich nach Bourget.
Feuerwehrleute durcheilten die Hauptstraßen und gaben
Hornsignale . Man erkannte über der dunklen Stadt di«
Bewegungen der Flugzeuge des mit dem Schutze von
Paris beauftragten Geschwaders . Scheinwerfer leuchteten
fortwährend den Himmel ab . Sie sehr zahlreichen Spa¬
ziergänger auf den Boulevards verfolgten die Lichtstrahlen
mit den Augen . Ueberall bildeten sich Ansammlungen.
Besonders lebhaft wurde die Bewegung beim Schluß der
Theater . Nirgends war infolge des Alarms die Vor¬
stellung unterbrochen worden . In den Straßen hörte
man sehr deutlich das Surren der Flugzeugmotore . Sie
Menge bewahrte völlige Ruhe und schien mehr inter¬
essiert als erregt . Gegen 11 Uhr nachts hörte man meh¬
rere Explosionen , die von herabgeworfenen Bomben her¬
rührten . Einige Personen fielen dem Angriff zum Opfer
und auch Materialschaden wurde angerichtet.

Weiter wird gemeldet : Ser Zeppelin warf während
seines Fluges über Paris mehrere Bomben , denen ziemlich
viele Personen zum Opfer fielen . An einem Punkte wurden
15 Personen getötet , an einem andere » ein Mann und
drei Frauen . An einer anderen Stelle zerstörte eine
Bombe ein Haus , auch dort fielen ihr mehrere Personen
zum Opfer . Wieder an anderen Stellen verursachten di«
Bomben Materialschaden oder riefen nur einfache Aus¬
höhlungen hervor , ohne Personen zu verletzen . Sichtei
Nebel bedeckte die Stadt bis zu einer Höhe von 700 bie
800 Meter , schwächte die Wirkung der Scheinwerfer uni
behinderte das Feuer der Abwehrkanonen . Mehrere Flug¬
zeuge machten Jagd auf den Zeppelin , der in großei
Höhe flog , und schossen auf ihn , in dem Augenblick , w«
-r lick entkernte . Um 1 Uhr 10 Min . war die Beleuchtung



In Pari » wiederhergestellt, und das Ende des Alarms
Wurde durch die Hornsignale der Feuerwehr angekiindigt.

Ueber den -zweiten Angriff liegt folgende Meldung
der „Agence Havas " vom 31. Januar vor:

-s- Als gestern abend das feindliche  L u f t f ch i f I
nahte und das erste Alariufignal ertönte , wurden , wie am
Abend vorher , alle Vorsichtsmaßregeln ergriffen . Wacht-
leute löschten mlitels langer Stangen die Gasflammen
aus . und Bürger kletterten mit Unterstützung von Schutz¬
leuten auf die Gaskandelaber und löschten das Licht.
Jedes Haus , dessen Fenster erleuchtet waren , wurde van
der drohenden Gefahr benachrichtigt , auf den Straßen be¬
findliche Spaziergänger lauteten an den Türen und ließen
die Lichter löschen. Der Alarm wurde gestern abend früher
gegeben als tagszuvor . Die zahlreichen Sonntagsfpazier-
ganger stellten sich auf Plätzen und Straßen auf und be¬
obachteten neugiena den nächtlichen Himmel . Leider war
die Nacht noch nebliger , als die vorangegangene . Auch
die in den Wohnungen befindlichen Menschen verließen»
als die Hörnerfignale der Feuerwehrleute ertönten , zahl¬
reich ihre Behausung und besprachen auf den Bürger¬
steigen das große Ereignis , ohne irgendwelche Furcht zu
zeigen.

Der Munizipalrat hat beschlossen, einen Kredit von
20 000 Franken zur Unterstützung der durch den Luftschiff-
angriff betroffenen Familien bereitzusielien . Auf dem
Friedhof Pore Lachaise wird den Opfern ein eigenes Grab
gewidniet werden . Der Polizeipräfekt ließ in dem durch
eine Bombe zerstörten Haufe Aufräumungsarbeiten ver¬
anstalten , wobei nichtexplodierie Bomben im Gewicht von
63 Kilogramm gefunden wurden.

Präsident Polncarö und der Minister des Innern
Malvy haben Sonntag früh im Krankenhause etwa 10
Opfer des Zeppelinangriffes besucht. Sie besichtigten
darauf den neuen Schauplatz der Tätigkeit des Lenkballons,
wo eine zahlreiche Menge stand und die Ereignisse mit Ruhe
besprach . Die Zahl der getöteten Personen
erreicht 24,  darunter befinden sich mehrere Opfer , die
nicht ideiitisiziert werden konnten . Unter den Festgestellten
befinden sich 9 tote und 14 verletzte Frauen , 8 tote und
YL  verletzte Männer und zwei verletzte Kinder . Eine
Bombe höhlte einen Trichter von einem Meter Tiefe und
mit einer Oeffnung von 5—6 Metern aus . Eine zweite
durchschlug ein Haus von drei Stockwerken vollständig.
Line dritte hat ein Haus von drei Stockwerken , eine vierte
ein solches von fünf Stockwerken halbzerstört . Eine fünfte
Bombe richtete denselben Schaden an einem anderen Ge¬
bäude an . Eine sechste verursachte bedeutenden Schaden
«n einem Hause von fünf Stockwerken. Eine siebente
zerstörte ein e nstöckiges Haus . Eine achte fiel auf die
Straße und riß Türen und Fenster eines benachbarten
Hauses aus den Angeln . Eine neunte zerstörte die Wand
und den Hof eines fünfstöckigen Hauses . Eine zehnte
durchschlug eine Werkstatt . Eine elfte fiel auf einen Stein¬
haufen . Eine zwölfte zerstörte ein einstöckiges Gartenhaus.
Lina Bombe explodierte nicht. 1

In den Pariser Blättern bildet die Zeppelinreise über
Pari »- natürlich das Hauptthema der letzten Tage . Die
Zahl der Opfer gibt „Matin " auf 25 Tote und 29 Verletzte
an . Nach Bildern zu urteilen , sind die Wirkungen der
Bamben ganz erheblich . Die Zeitungen zählen die Namen
der Opfer jeder Bombe auf . Daraus geht hervor , daß nur
die erste und die vierzehnte keine Menschen trafen . Di«
erste riß in den Tunnel der Untergrundbahn ein klaffen¬
de» Loch, sodaß die Gleise den Blicken freiliegen . Die letzt«
platzte auf freiem Felde . Die Blätter rufen nach ' Rache.
So schreibt z. B . Capus im . Figaro " : Ein einziger Schrei
ertönt von allen Lippen : Vergeltung l Rache für die Opfer
an deutschen Städten I Das muß das Ziel der französischen
Luftschiffahrtsein I Auch „Matin " ereifert sich in Racheschreien :
Das ganze Volk , ja sogar Recht und Gerechtigkeit rufen
danach . Die öffentliche Meinung will unverzügliche fürchter¬
liche Vergeltung . Daneben werden Stimmen laut , die den
mangelhaften Ueberwachungsdienst  tadeln.
So sagt „Temps " : Es ist bedauerlich , daß die Polizei¬
präfektur die Pariser nicht eher benachrichtigen zu müssen
glaubte . 9 Uhr 20 Minuten wurde das Rahen des
Zeppelins von La Fertv Milon gemeldet . 10 Uhr 5 Mi¬
nuten erst durcheilten die Feuerwehrleute die Straßen.
10 Uhr 7 Minuten ertönten schon die ersten Detonationen.
Interessant ist es , daß die Zensur nicht gestattet,
die Namen der Hospitäler anzuführen , wo die Ber»
letzten liegen . Mitunter läßt ein Passus erkennen , daß
die Verletzungen durch die Bomben außerordentlich
schwer sind . „Temps " gibt nach Mitteilungen von
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vir Traitzofenbraut.
Roman aus der Zeit des kultur - und weltgeschichtlichen

Utttschwungs vor 100 Jahren von D . A Heim.

; „Aha , der Philipp !" rief der Leutnant vergnügt.
„Jetzt sind sie alle da . Ich wollte schon gerne nichts sagen,
wenn er nur ein Ohm Bier mitgebracht hätte . — He ! —
Herr Marketender , wie ist das ?"

„Ihr habt zu mir gerade so weit , wie ich zu euch!"
brummte der Philipp und reihte sich gleich den andern ins
Glied.

Es wurde ziemlich spät , so daß bei manchem der
Magen zu knurren anfing.

„Grönscher , was machst du da ?" rief Leutnant Schuß
dem Hotzeln kauenden Grönschen zu. „Wenn wir exer¬
zieren , essen wir nicht . — Was mag der Grönsche denn da
für Gutes haben ?"

„Backbirnen , Herr Leutnant !" rief der Nüe Fritz.
„Euel !" knurrte der Grönsche und rief dann : „Die

hat der auch und der Henner auch !"
Des Leutnants Gesicht wurde noch freundlicher , und

ve . lchmitzt lächelnd kommandierte er : „Stillgestanden !"
— Mit den Worten : „Ich will euch im Dienst Hotzeln
«sie» lehren !" ging Schuß hinter die Front und durchsuchte
den Dreien die Taschen.

Henner machte feit ! gewohntes Ohrfeigengestchl . Dem
Nüe Fritz machte die Sache entweder riesiges Vergnügen,
oder er war sehr kitzlich, denn er prustete vor Lachen . Der
Grönsche aber schnitt ein beälngstigend böses Gesicht, das
noch böser wurde , als Schuß wieder vor die Front trat
und . zum Gaudium aller , die beschlagnahmten Hotzeln
verzehrte . — Sogar der Wirts Philipp soll gelacht haben.

Nachmittags zogen vier Burschen nach dem Bühl , um
die Töchter des Landes zu besehen ; es waren Martin,
Henner , der Nüe Fritz und der Grönsche . Diese Vier
waren übereingekvmmen , die Fahrt nach dem Bühl ge¬
meinsam zu unternehmen , um gegebenenfalls etwaigen
Angriffen der Bühler Burschen gewachsen zu fein , denn
auch in damaliger Zeit ließ man sich nicht so ohne weiteres
Mädckien aussvannen.

maygevenoer vieue oie mrunoe oasur an , vag oie Akt»
wehrgeschütze dar Zeppelinluftjchiff nickt treffen konnten.
Ein Nebel bedeckte am Abend Paris vollständig und bil¬
dete einen dichten Schleier bis in 700 bis 800 Meter
Höhe , den die Scheinwerfer nicht durchdringen konnten,
gchir die auf der Erde aufgestellten Geschütze bedeutete dies
die völlige Unsichtbarkeit des Zieles am Himmel und die
Unmöglichkeit zu schießen. Sille Flieger stiegen auf , so¬
bald Alarm geschlagen wurde , aber nur die in dem Ab¬
schnitt, in den das Zeppelinluftfchiff eindrang , konnten es
erkennen . Fünf von ihnen schossen auf den Lenkballo »,
verloren ihn aber aus Sicht . Ein einziger verfolgte ihn
fünfzig Minuten lang nach Westen . Im Verlauf von nur
etwa einer Minute hatte das Zeppelinluftfchiff alle feine
Geschosse abgeworfen . Die kurze Dauer seiner Anwesen¬
heit und der Nebel waren angeblich seine Rettung.

„Matin " schreibt : Fünf Flugzeuge bekamen den
Zeppelin , welcher am Sonnabend über Pan » erschien,
zu Gesicht und verfolgten ihn . Ein von einem Quartier¬
meister -Sergeanten gesteuertes Flugzeug mußte umkehren,
weil es feine Munition verbraucht batte . Ein Geschütz-
Flugzeug scheint den Zeppelin getroffen , aber nicht so
stark beschädigt zu haben , daß das Ungeheuer gefährdet
gewesen wäre . Ein Unterleutnant verfolgte den Zeppelin
53 Minuten lang , mußte aber die Verfolgung wegen
eines Motorschadens aufgeben und landen . „Matin"
glaubt zu wissen, daß der Unterstaatssekretär für Luft¬
fahrwesen , Besnard , den Befehlshaber des verschanzten
Lagers von Paris ersucht habe , Belohnungen für das
Verhalten dieser Leute oorzufchlagen . (l I Red .)

Geradezu kindisch wird die Presse von Paris in ihren
Betrachtungen über den Zeppelinbejuch . „Ltbertä"
schreibt:

Der Lärm der über uns explodierenden Bomben trägt we¬
niger dazu bei, uns zu erschrecken, als 9aju , uns tn der
Meinung zu bestärken , daß die Deutschen aus
einem Bolk bestehen , das zu o e rz w e t f un an«
fängt.

Man kann wirklich nur wünschen , daß da-, veutsche
Volk noch recht ost solche „Berzweisluitgsuusulle " be-
kvnimt.

„Journal des Döbats"  erklärt:
Die Opfer sind wie immer Frauen und Kinder. Dies wird

der Anlaß großer Freude in Berlin sein. Aber obwohl ihnen das
richtige Verständnis schwer sällt, sollten die Deutschen ansangen,
sich darüber Rechenschaft abzulegen, daß derartige Attentate weder
auf das Ergebnis, noch aus die Dauer de» Krieges von irgend¬
welchem Einfluß sein können.

Im „Temps"  heißt es:
Man hat gestern, als das Erscheinen des Zeppeklnkustschlffes

nur eine Bewegung starker Neugierde in Paris erzeugte, von
neuem gesehen, daß derartige sinnlose Verbrechen weder einen
militärischen Eindruck noch einen Eindruck aus die Geinülsverjassungverurlacüen.

Der Krieg.
Tagesbericht der aberfte « Herreslettuug.

-st weitere Fortichritte südlich der Somme . — Ersoig-
reicher Luftangriff im Hafen von Saloniki.

Großes Hauptauartier , den 1. Februar 1916.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Nacht zum 31. Januar versuchten kleine
engliiilje Abteilungen einen Handstreich gegen unsere
Stellungen westlich von Messines (Flandern ), wie wur¬
den sämtlich zuruckgewiesen , nachdem es ihnen an einer
Stelle vorübergehend gelungen war , in unseren Graben
einzudringen.

Bei  Fricourk (östlich von Albert ) hinderten wir durch
Feuer den Feind an der Besetzung eines von ihm ge.
sprengten Trichters . Nördlich davon drangen deutsche
Patrouillen bis in die englische Stellung vor und
kehrten mit einigen Gefangenen ohne eigene Verluste
jucü-

Südlich der Somme verlöre . ***-» Franzosen tm
Handgranatenkampf noch weiteren Boi.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Keine besonderen Ereignisse.

Valkan -Kriegsschanplah
Eines unserer Lnstschiffe griff Schiffe und Depots

der Entente im Hafen von Saloniki mit beobachtetem
gutem Erfolg an.

Oberste Heeresleitung . (W. T . B .)
-f Lohnender Ausflug eines deutschen Marineluftschiff.
Geschwader » nach den englischen Industriezentren»

Wer von den Vieren eigentlich auf Freierssüßer,
ging , war nicht genau zu erkennen , da keinem die in solchen
Fällen übliche Herzbeklemmung anzumerken war . Wie
wir wissen , bestand bei Martin die ursprüngliche Absicht,
das Christinchen für sich zu freien , nicht mehr , seitdem er
die alte Liebe wiedergefunden und der Vater nachgegeben
hatte . — Das wußten die übrigen . Sie wußten aber auch
ferner , daß drüben aus dem Bühl ein Mädchen faß , das
auf den Freier wartete . Konnte nicht einer von ihnen der
Glückliche sein?

Mit diesen Gedanken zogen die hoffnungsvollen
Jünglinge in vorzüglichster Stimmung zur Wilheirnshöhe
hinauf , über die der Weg nach dem Bühl führt.

Nur Martin wurde es , je näher sie dem Bühl kamen,
beklommen ums Herz . Was sollte er anfangen , wie sollte
er sich verhalten , herausreden?

Bald traten sie bei Hoffmann ein . Der Alte war
allein . Sein aufgeräumtes , zuversichtliches Wesen mehrte
nur noch Martins Beklemmung . Was tun ? — Hier war
nichts zu machen , als zu sagen , daß ohne Kennenlerncn
vom Freien keine Rede sein könne , und daß bei gegenseiti¬
ger Abneigung eine Heirat ausgeschlossen sei. All - s
andere würde sich dann finden . Während er noch so
dachte , kam Christinchen herein.

Eine gewaltige Erscheinung mit allzu mächtigen Run¬
dungen . Auf kurzem Hals ein dünnbehaartes , umfang¬
reiches Haupt mit krebsrotem Gesicht. Trotzdem war ihre
ganze Erscheinung , ihr Gesichtsausdruck nicht abstoßend.
Die vollen Lippen schienen dem Kuß nicht abgeneigt , und
in den wasserblauen Augen stand ein sehnsüchtiges Ver¬
langen . Enttäuschungen hatten einen halb leidenden , hall
trotzigen Zug um Nase und Mund gezogen , der aber dem
Gesicht gut stand und Ausdruck verlieh.

Ihr Blick wanderte von einem zum andern und blieb
schließlich auf Martin basten . Der , nur der konnte es sein:
auf ihn nur paßte die Beschreibung des Hirtehannes . —
Martin erschrak. Er hatte sofort den Eindruck gewonnen
daß dem Mädchen in unverantwortlicher Weise zu groß«
Hoffnungen gemacht worden waren . Aber was war do
zu machen ? Er konnte ihr nichts mehr sein . — Von den
anderen einer ? — Er musterte prüfend deren Gesichter
Der Nüe Fritz schien sehr belustigt , denn er mußte an sich
halten , um nickt losruvrusten . und der dreist grinsendl
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Berlin . 1, Febx . Eines unserer MarinMf,
Beschwader hat in der Nacht vom 31. Januar
1. Februar Dock-, Zinsen- unv Fabrikanlagen j„
bei C i u e c p r o > uui Birke nhead.  Eist,,
ind Hochöfen von Manchester,  Fabriken und
Sie», von Nottingham und Sheffield
zrotze Industrieanlagen am Humber u„d
Great Darm outh ausgiebig mit Sp t ,
und Brandbomben beleg » . Ueberall ^
starke Wirkung durch mächtige Explosionen und hst
Brände beobachtet. Am Humber wurde außerdeiü
Batterie zum Schweigen gebrach ». Die Luftschiff,
den von allen Plätzen aus stark beschaffen, aber ni*t
troffen . Sämtliche Luftschiffe  sind trotz1
starken Gegenwirkung wohlbehalten z u r tz4
kehrt.

Der Chef des Generalstabes der Marine . (W.
+  Ein englischer Bericht.

London, 31. Januar . Das halbamtliche Pressebureau,
Sech» oder sieben Zeppeline unternahmen gestern abend ein"
griff aus die östlichen und nordöstlichen Grafschaften der Mil,,
Ein« Anzahl von Bomben wurde geworfen. Bisher wurde
besonderer Schaden gemeldet.
-+■ Der wiener amtliche Berich » vom 1. Februar

Wien , 1. Februar . Amtlich wird verlautbartr
Russischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage tn Monwnegro und im Gebiete
Skutari ist unverändert ruhig . Die Haltung der
wohne : läßt nichts zu wünschen übrig.

-i- Feindliche Landung an »er anatolischen ft
Konstantinopel . 31. Januar . Das Hauptq

teilt mit:
An der Ieak -Front bei F e l a k i e gegenseitige,

fanterie - und Artilleriefeuer mit Unterbrechung.
Kut - el - Amara  herrscht Ruhe.

An der Kaukasus -Fron » bedeutungslose Gefechte.
An der anatolischen Küste des Mittelmeeres la

in der Nacht zum 27. Januar ein feindliches Krieg-
eine Truppenabteilung zwischen Fenike
M e k r i bei dem Dorfe E n d e s l i . gegenüber der,
Casiellorizo . Das Dorf wurde am Vormittag des 27
nuar unter dem Schutze des Kriegsschiffes umz!«
einige Beamte und ein Teil der Bevölkerung wurde,'« reinigt.
Gefangenen gemacht und an Bord der Schiffes §
schleppt. Ebenso wurden Lebensmittel und Motz^
geraubt.

Zur tage der Italiener am Zsonzo . Z
Der Militärkritiker der Pariser „Röpublique F

oalse" stellt, wie der „Köln . Ztg ." unterm 1. Februar
der Schweizer Grenze gedrahtet wird , die Niederlage [Qj,e er hieli
die hoffnungslose Erschöpfung der italienischen Is, £ hr
Armee in einem Artikel fest, in dem er sagt:

„Die Verteidiger der ersten italienischen Linie mußten l>teres
ihre Schützengräbenzweiter Linie zurückziehen. Es geht r e U z 2.
bestimmter die Unverletzbarkeit der österreichischen Deĵ — Die
sivfronten hervor, deren Flanken nicht unigangen werden kö, „ aL1A irn
und deren Tiefe derart ist, daß der Angreifer von Hindert ' - . _\ „ ,
Hindernis schnell erschöpft dnhinsinkt." 1 terrae
-s- Eine italienische Bestätigung der waffenstrecku« *° .y. e n

Durchführung in Montenegro . e 1‘ * 9
Der Sonderberichterstatter der römischen „Idea 91« —

nale " drahtet unterm 31. Januar aus Durazzo , er Äraft tr
im Gegensatz zu allen andern Nachrichten versichern,» nunmehl
die Waffenstreckung Montenegros überall durchgefühwchl pro W-
Vollständiger Mangel an Lebensmitteln sei öei Hauptgut aber nick
dajür gewesen . rotmenae

In Besprechung der militärischen Lage k Mebl dr
nimmt der Pariser „Temps " Gelegenheit , aus Anlasr ^ „ ;fn  s
Besetzung von Kara -Burun zu betonen , daß zum erste-U „ ,,
italienische Truppen teilnahmen . „Wir hoffen ", heiß̂ ^ "
weiter , „daß unsere Alliierten es hierbei nicht beweis. . * 'c
lassen." Diesmal führte das Blatt strategische Gristv Mrkwo
an , die zur tatkräftigen Mitwirkung raten sollen,
ganze Land nördlich Valona sei derartig von St
entblößt , daß die Oesterreicher unmöglich starke I.
gegen den italienischen Besitz heranführen können,-
man also starke Truppenmengen zu seiner Verteidig
nicht benötigen ^vürde . Auch würde eine Offensiv!
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Murrten von Saloniki aus der Bedrohung
sofort ein Ende setzen. Wie zur Erklärung , daß
reich keine Truppen mehr auf den Balkan senden ki>
schließt „Temps " mit dem Hinweise , daß die deuts
Anariffe im Artois südlich der Somme , die böckkiv
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sind befHenner hatte den Schalk im Nacken sitzen, gar lustig

ten seine Augen . Nur der Grönsche schien Inten'
dem Mädchen zu haben , denn er starrte es unvei
an . — Was war denn das ? — Der gute Kerl hatte
ganz anderes Gesicht bekommen . Es lag etwas Le:
des , Mildes auf seinen häßlichen Zügen.

„Nun , Christin, " sagte der Alte , „da sind die Fi
berger , die wir eingeladen hatten , hast du Ihne«
etwas aufzutischen ?"

„O ja . ich werd ' s gleich haben ." sagte sie mit kr!
männlicher Stimme , während sie einem jeden die
arbeitsrauhe Hand reichte . Dann verschwand sie

„Na , wie gefällt sie euch ? — Nicht wahr , ein ftri
Weib . — Das ist wenigstens ein Arm voll . Hai
lachte der Alte.

„Ehe wir weiter kommen ." versetzte Martin
euch eine Mitteilung machen . Der Hirtehannes uni
Vater haben da ohne weiteres über mich verfügt,
wissen, daß ich schon versprochen war —"

„Du bist versprochen ? " ächzte der Alte , und gi
regt im Zimmer auf und ab.

„Leider , Hoffmann , und ts tut mir aufrichtig le:
ich alle , die sich so sehr um mich bemüht haben . ‘
Luschen und kränken muß ." Mldunovn r

„Ach. kranken ? — Mich krantt so leicht keinei!jr . ,,7,' '»bn ,
aas arme Kind hat sich das nun einmal in den Kopfgs„ . . 9- - ui
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— Daß dieser verwünschte Hirte auch kommen mußttU -
Hammer grinste und blinzelte von einem zum Mndsacken

Dann sagte er zu dem Alten : „Sie kann Gott Mßerdem m
»aß sie den Martin nicht kriegt. Wenn ich ein MGren , aus d
wäre, ich wollte mit dem nichts zu tun haben . Verwenk
ist hier der Nüe Fritz, das ist ein braver Kerl, den ^ nntmachuno
,um Heiraten sehr empfehlen." , : enthält ii

„Ich bin auch versprochen!" log der Nüe. „Aber Dillenbi!̂ <!
»er Hammer - " ,

Der Alte eilte hinaus , um der Tochter die ’ a
schüft zu verkünden. , . ' unsioffen.

Hammer aber erwiderte : „Was ich bin . da? '-'U'Osexhebun
.richt, aber das sage ich, t'** du so ein schönes und darai
wirklich wert bist." m Nr . W. g

„So ’n Elefantenküken?" tnung ersch
(Fortsetzung folgt .) » utmachung



, n»««rt würden, bedeuteten, daß sich tbre Ha""t.
peinlich erneu« ^ frai|iöfijri)e Westfront richten nu .ue.
histrengung ge» Bc ja |, UIig  von Kara -Burun.

+ Ute fS'” c, cmiar. (Meldung der Slgence Havas.)
SalomN. sr. ^ Fo^s Kara-Burun. 200 Mann
griechische^ oloniki gebracht worden. Das Fort ist

irk. ist nE „,rbcn und französischen Landtrngpen und
eng duschen, russischen und italienischen Lan>

k»'''̂ u.,naen besetzt: die Flaggen der Miierlen.
Eiigsadtenua» ^r die griechischen Farben̂ wehenmitten unter

^" 4-̂ Wieder ein
Bern. 31, Januar.Corriere

Gewaltakt der Entente.
Der Athener Korrespondent des
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Mailänder j„ Retimo(Insel Kreta) eine kl ei-
^m ^ lunci französischer Marinesoldaten aus. die den
■f“fSWen Konsul in Canea. Walter Maeseter.
^,-chaen Vertreter der Firma Krupp, verhasteten und

aus das Kriegsschiff brachten.+  Essad Pascha in Aktion.
des Mailänder„Secolo" vom 31. Ja-

Hafen von Reggio di Calabria ein
n-nischer Dampfer mit 170 albanischen österreich-
undlichen Rebellen an, die Essad Pascha vor einigen
gen in Durazzo verhaften lieg." -s- Vas garende Aegypten.

Aus Kairo darf der Mailänder„Secolo" melden, daß
dortigen englischen Militärbehörden eine Organisation

»ar
Einer Meldung

zufolge kam im

lf” !,e  in Beduinen und Eingeborenen, die gegen England und
10 der '.-en arbeiten, entdeckt hätten. Verschiedene Eingeborene

verhaftet, einer bereits militürgerichliich« egen
-f Persiens Erhebung.

Wad)  einem der „Köln. Ztg." aus Kopenhagen am
Januar übermittelten Telegramm der Petersburger

iirlchewija Wjedomosti" aus Teheran entwickelt sich die
ae in Persien für die Russen immer beunruhigender.

bestätigt sich, daß der sehr einflußreiche General-
uverneur von Luristan, Rasim es Sultaneh, offen zu
n Feinden Rußlands übergegangen ist und bereits ein
rkes Heer unter den Luren gebildet hat, das er den

er derZ irren zur Verfügung stellen wird. Im Bezirk Kermo n.
des 27 ah seien vor einigen Tagen 3000 Luren eingetrof en

untjiiitd hätten sich mit den dort befindlichen türkischen Truppen
wurdeHreiuigt.
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Herborn. 2. Febr. Auf dem westlichen Kriegsschau-
tze erhielt der Kriegsfreiwillige Gefreiter K u r t V e l -
i. Sohn des Herrn Lehrers Velten dahier, für sein
eres Verhalten bei einem Sturmangriff das Ei f e r n e
eu z 2.  Klaffe.
— Die hiesige Amts- Apotheke bleibt von jetzt ab.
auch im Anzeigenteil zu ersehen ist. an Sonn - und
iertagen von 2 Uhr nachmittags an ge¬
lassen.  Nach 2 Uhr werden nur noch die vom Arzt
eilig  bezeichneten Verordnungen angefertigt.
— Die Neuregelung des Mehlverbrauchs, die gestern
rast trat, hat insofern eine Aenderung gebracht,

nunmehr statt 14Q0 nur noch 1300 Gramm Getreide-
I pro Woche und Kopf verbraucht werden dürfen. Das
aber nicht zur Folge, daß nun auch die entsprechende

rotmenge verringert wird, vielmehr wird der Ausfall
!o8* i Mehl durch Zusatz an Kartoffelmehl wieder ausge-
' ." Ahen , so daß man also den Hungerriemen nicht anzu-
i" hchehen braucht.
t bewe, — Beschlagnahme und Bestandserhebung von Beb-
che ®ri§& Wirkwaren. Gleichzeitig mit der neuen Bekänntma-
ollen. Wng betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung
on Sin h Web- und Wirkwaren tritt am 1. Februar 19116
arte Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme

> Bestandserhebung von Bekleidungs-
in-nli« Ausrüstungsstücken  für Heer, Marine und
m Voll in Kraft. Durch diese Bekanntmachung werden
daß g# e 9 an5e Reihe einzeln aufgeführte fertig eGegen-

nden ki» n d e, die als Bekleidungs- und Ausrüftungsgegen-
e denWde für Heer, Marine und Feldpost in Betracht
böcbitnommen, beschlagnahmt,  gleichviel , aus welchen

hftoffen die dazu verwandten Webwaren hergestellt
und ohne Rücksicht auf Farbe und Herstellungsart,
sind beschlagnahmt: Uniformröcke, Litewken, Feld-

lsen, Mäntel. Hosen, Feldmützen, Halsbinden; Kriegs-
angenen-Anzüge; Drillichjacken, Drillichröcke. Drillich¬
en; Männerhemden(nicht Oberhemden und Nachthem-
'w ^ ^ uerunterhosen; Helmbezüge. Tornister, Mili-
Ruckfacke. Brotbeutel, Zeltzubehörbeutel, Packtaschen,
anzzeug- und Drahtfcheeren-Futterale , Feldflaschen-
rzuge; Munitions- und Waffertragfäcke, Reiterfutter-
e, Trankeimer. Protzschlitzsäcke. Zeltsäcke; Zeltbahnen,
e, Fuhrparkpläne aus Segeltuch. Sandsäcke. Ver-

erungen  an den beschlagnahmten Gegenständen
rJ. u 9 u n 9 e n über diese sind nur mit ausdrück-

& ê,* 12** . mun9 des Webstoffmeldeamtes des König!.
2 ^ riegsminifteriums, Berlin , zulässig. Die Be-

- "chung ordnet gleichzeitig eine monatliche lei-
«•WH»1* * [UL aIIe am  Februar 1916 vorhandenen

Gegenstände an. Die erste
»Thtmn« °1 l15 ^ u.m Februar 1916, die folgenden

tia leiTkiv hfc bis zum 8. eines jeden Monats (erst-
ben. siLx ut 1916) an  das Webstoffmeldeamt

reld?nü7n? °̂ t°ff-Abteilung zu geschehen. Für die
keiner!̂ 9***** ^d amtliche Meldekarten  für Be-
K°Änt du?cki Ausrüstungsstückebeim Webstoffmelde-

-!? arte anzufordern. Bei der Meldung von
llnft Mßerdem ^ 'chzeitig ein Muster zu übersenden,
in '̂Wlhren Meldepflichtige ein Lagerbuch

2Wm!n*em ,eöe  Aenderung der Vorratsmengen und
zu ersehen ist. Der Wortlaut der Be-
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einzusehen.
» enthärt ", 7 "" von Cinzelvorschrif-

"^ HDillenburĝ esirzuŝh" König!. Landratsamts
pinHsiosi2°"^ ^ bung von tierischen und pflanzlichen

siMrdserbe dunq ! * ^ Bekanntmachung , betreffend Be-
und hmv, 9 Dt°n ttert^ en  und pflanzlichen Spmnstof-

hergestellten Web-, Wirk- und Strick ar-
sdnuna 58  \ 15‘ K-. R. 21. ist eine Nachtragsver-
ibntmachunâ ^ ' im § 3 der genannten Be-
^ Dachung angeordnete Meldepflicht neu geregelt

Insbesondere sind nunmehr bei den van der Be¬
kanntmachung betroffenen Spinnstoffen, zu denen auch
Linters hinzugekommen ist, mit Ausnahme des Bastfaser¬
strohs alle Vorräte, ohne Rücksicht auf die Mindestmen¬
gen, meldepflichtig geworden. Ebenso ist die bisher in
manchen Fällen erlaubte schätzungsweise Angabe des

Gewichtes nur noch bei den bereits in Verarbeitung be¬
findlichen Spinnstoffen oder bei Bastfascrstroh zulässig:
bei allen anderen Spinnstoffen und bei Garnen bedarf
es für eine nur schätzungsweise Llngabe des Gewichts
einer besonderen Genehmigung. 2luch gespulte Garne sind
meldepflichtig.

Von den von der Meldepflicht befreiten Vorräten
sind besonders hervorzuheben die in handelsfertiger Auf¬
machung vorhandenen Strickgarne und die im Besitz von
Haushaltungen für den Hausgebrauch befindlichen Garne.

Es ist zu beachten, daß die Bestandsmeldung der am
1. Februar 1916 vorhandenen Vorräte bereits auf Grund
der veränderten Bestimmungen erfolgen soll. Der Wort¬
laut der Nachtrags-Bekanntmachung, die die umfang¬
reichen Bestimmungen über die Meldepflicht der von der
Bekanntmachung betroffenen Gegenstände in einer neuen
zusammenfassenden Form enthält, wird im amtlichen Teil
der Dillzeitung demnächst abgedruckt.

— Postalisches. Mit der Stadt Colmar (Elsaß)
ist künftig im inneren deutschen Postverkehr der Wertbrief¬
verkehr gestattet. Die Wertbriefe nach Colmar dürfen
nur bei Postämtern (nicht auch bei Postagenturen, Post¬
hilfstellen oder durch die Landbriefträger) aufgeliefert
werden. Sie sind bei den Postämtern offen vorzulegen
und dort nach Prüfung des Inhalts durch den Beamten in
dessen Gegenwart von dem Auflieferer zu verschließen.

— kriegsbeihilsen bei der Postverwaltung. Nach einer
Verfügung des Reichspostamtes können während der
Dauer des Krieges den bei der Post- und Telegraphen¬
verwaltung beschäftigten nicht im Beamtenverhältnis steh¬
enden Personen, die für Kinder unter 16 Jahren zu sor¬
gen haben, je nach der Zahl der Kinder im Falle des Be¬
dürfnissesL o h n z u s chü ss e bis zu 50 Pfg. täglich ge¬
währt werden, soweit der Familienstand nicht schon bei
Festsetzung des Tagelohnes ausreichend berücksichtigt wor¬
den ist. Unter den gleichen Voraussetzungenkönnen auch
weiblichen Personen solche Zuschüsse bis zu 30 Pfg . täg¬
lich gewährt werden. Lohnangestellte, deren Bezüge (ein¬
schließlich der Zuschüsse) jährlich 2400 Mark erreichen,
kommen für die Gewährung dieser erweiterten Kriegsbei¬
hilfe nicht in Betracht. Auch in der Entlohnung der T e l e -
graphenarbeiter  sind erhöhte Lohnzuschüsse
eingeführt, die sich nach der Zahl der unterhaltungspflich¬
tigen Kinder unter 15 Jahren richtet. Die Bestimmungen
finden auch auf Adoptiv-, Stief - und Pflegekinder An¬
wendung.

— Generalkommando und Schundliteratur. Durch
einen scharfen Erlaß hat das stellvertr. Generalkommando
des 11. Armeekorps der Jugend -Schundliteratur den
Krieg erklärt. In dem Erlaß heißt es, daß schon früher
die Phantasie der Jugend durch Verherrlichung von Ver¬
brechen und Schilderungen unmöglicher Heldentaten in
ungesunder Weise vergiftet wurde, jetzt aber im Kriege
würden, nachdem der Geschäftssinn der Schundverleger
die Machwerke durch Umhängung eines vaterländischen
Mäntelchens zeitgemäß gestaltet hat, durch die Schund¬
literatur der Großtaten von Heer und Volk unter dem
Gesichtswinkel der verrücktesten und gefährlichsten Aben¬
teuerphantasie geschildert. Dadurch wird die jugendliche
Unternehmungslust auf falsche Bahnen gelenkt. Zu den
verbotenen Schriften rechnet der Erlaß sämtliche Detek¬
tiv-, Verbrecher- und Reiseromane, die „patriotische"
Schundliteratur aus der Zeit vor dem Kriege und die
„Kriegs"-Schundliteratur seit 1914; mehr als 40 Bücher
führt der Erlaß als besonders vergiftend mit Namen an,
zugleich gibt er die Verlagsbuchhandlungen der Werke be¬
kannt. Der Vertrieb dieser Bücher wird zugleich für den
Korpsbezirk verboten. Die Regierungen und sonstigen be¬
rufenen Körperschaften des Bezirks wurden mit der
Durchführung der begrüßenswerten Anordnung betraut.

— Die mehrfach erwähnte Kriegssammlung der
Eisenbahner nähert sich der dritten Million. Es sind ge¬
genwärtig bar einbezahlt 2 860 354 Mark, angemeldet
46 231 Mark ; zusammen 2 906 585 Mark.

— Vorbereitung der Kriegsbeschädigtenfür Amtsvor¬
steher-, Amtssekretär und andere Beamtenstellen. Den
Kriegsbeschädigten bietet sich jetzt vielfach Gelegenheit, in
genannte Stellen einzurücken, vorausgesetzt, daß die er¬
forderliche Vorbildung vorhanden ist. Die „Deutsche
Staatsbürger - und Beamtenschule" in Berlin W. 35,
Flottwellstraße 3, bereitet derartige Bewerber sicher und
schnell für alle Stellen vor.

— Für vergessene deutsche Krieger, d. h. für solche
tapfere Kämpfer an allen Fronten , die keine 2lngehörigen
daheimgelasienhaben oder deren Angehörige für ihre
Lieben da draußen nichts zu tun vermögen, hat der be¬
kannte „Bund für freiwilligen Vaterlandsdienst" zu Ber¬
lin W. 9 im abgelaufenen alten Jahre eine sehr ausge¬
dehnte Tätigkeit entfaltet. Ueber 90 000 solcher Verges¬
senen der deutschen Kriegsmacht zu Wasser und zu Lande
wurden durch die Hilfsbereitschaftdeutscher Brüder und
Schwestern der Vergessenheit entrissen; man beeilte sich,
ihnen anstelle der fehlenden eigenen Familie eine warm¬
herzige Stätte der dauernden Liebesfürsorge zu bereiten.
Wieviel echter Dank dafür aus den erfreuten Herzen der
überraschten Empfänger strömte, beweisen deren zahl¬
lose Zuschriften an die Wohltäter. Die Zahl der diesem
Bund bekannt werdenden Vergessenen wächst aber täglich
um ein erhebliches. Heute sind schon weitere 30 000 Adres-
len unterzubringen! Der Bund erbittet dazu herzlich die
treue Mithilfe von Stadt und Land. Wer bei dieser schö¬
nen vaterländischen Arbeit mithelfen will, wer einem un¬
serer Helden das Gefühl der Vereinfammung nehmen und
ihm beweisen will, daß jemand in der Heimat seiner ge¬
denkt, der verlange von d̂em Bund für freiwilligen Va¬
terlandsdienst" in Berlin W. 9 eine Adresse (oder meh¬
rere). Herzlichster Dank wird nicht ausbleiben. Auch
Schulen, Vereine, Stammtische und dergl. werden gebeten,
sich an dieser besonderen Liebestätigkeit, die man auch als
..Kriegspatenschaft" bezeichnet, zu beteiligen, resp. dem
Bund bei Gewinnung von Wohltätern behilflich zu sein.

Burg , 2. Febr . Dgs Eiserne Kreuz  echplten
hat der Gardefüsilier Senner  von hier im Leibgarde-
Jnfanterie -Regiment Nr. 115 (Maschinengewehr-Kom-
pagnie.)

x Würgendorf. 1. Febr . Auf der Dynamitfabrik kam
ein 22jähriger Elektrotechniker der Starkstromleitung zu
nahe, die ihn auf der Stelle tötete.

^Biedenkopf. 1. Febr. Zwischen hier und Weidenau
wurden zwei Monteure , die in der Dunkelheit die Gleise
überschreiten wollten, von einem Eisenbahnzuge überfah¬
ren und getötet.

* Gießen, l . Febr. Unter dem Namen „Frau Justiz¬
rat Müller ' aus Schotten" oder „Frau Justizrat Koch aus
Nidda" prellte eine vornehm gekleidete „Dame" eine
große Anzahl hiesiger Geschäftsleute. Sie bestellte hier
Ringe, dort Broschen, hier Kleider, dort Blumen, hier
einen seidenen Mantel und dort einen Reiherfederhut und
ließ sich die Sachen in ein Gasthaus schicken, nahm sie in
Empfang und verschwand dann mit dem Raube. Die
Hochstaplerin, die auch in Marburg Gastrollen gegeben
hat, konnte noch nicht ermittelt werden.

* Limburg. 1. Febr. In der jüngsten Zeit wurden
auf der 31 Kilometer langen Strecke von Mengerskirchen
nach Kerkerbach wiederholt Anschläge verübt. Es wurden
Baumstämme, Steine u. dergl. auf die Gleise gelegt oder
die Weichen umgestellt oder gar beschädigt, um dadurch
Züge zum Entgleisen zu bringen. Auf die Ermittelung
der Frevler setzte die Bahnverwaltung eine beträchtliche
Belohnung aus.

Letzte Nachrichten.
Hoffnung auf eine endgültige Verständigung zwischen

Deutschland und Amerika.
Berlin, 1. Febr . (WTB .) Das Reutersche Bureau

meldete vor zwei Tagen aus Amerika, der Abbruch der
diplomatischen Beziehungen zwischen Berlin  und W a -
sh i n g t o n sei zu erwarten, wenn nicht binnen kurzem
deutscherseits zufriedenstellendeZusicherungenzur Beile¬
gung der „Lusitania"-Angelegenheit gegeben würden.
Aehnlich äußerte sich die „Times", die betonten, daß zwar
kein Ultimatum gestellt sei, jedoch Washington sich gewei¬
gert habe, die seit einiger Zeit zwischen dem Botschafter
Grafen B e r n st o r f f und dem Staatssekretär L a n -
sing  gepflogenen vertraulichen Aussprachen über den
„Lusitania"-Fall fortzusetzen.

Es ist richtig, daß am 29. Januar ein telegraphischer
Bericht hier einging, aus dem hervorgeht, daß es bisher
nicht möglich war , auf dem Wege eines mündlichen, ver¬
traulichen Meinungsaustausches zu einem beide Teile be¬
friedigenden Ausgleich über den „L u s i t a n i a"-F a l l
zu gelangen. Die Weisung an den Botschafter, die eine
endgültige Verständigung  erhoffen läßt,
wurde heute telegraphisch nach Washington übermittelt.

Bulgarien und Griechenland.
London, 1. Febr. Aus Athen  berichtet die

„Times" : Aus Anlaß eines in verschiedenen Blättern er¬
schienenen Berichts, daß .Bulgarien  Anspruch auf
Saloniki  gemacht habe, erklärte der bulgarische Ge¬
sandte, Bulgarien habe niemals auf Kosten Griechenlands
irgendwelche Vergütung für seine Teilnahme an einem
Angriff auf die Verbündeten in Saloniki gefordert. Die
veniselischen Blätter antworten, daß der Gesandte vor
Doiran und Gewgeli eine ähnliche Erklärung abgegeben
habe. Trotzdem aber habe Bulgarien diese Plätze in Besitz
genommen.

Serbischer Friedenswunsch.
Bern, 1. Febr . Die schweizerische Telegraphen-Jn-

formation meldet aus Athen:  Tiefen Eindruck machen
hier die Aeußerungen der in Griechenland weilenden
Mitglieder der serbischen  S ku p s cht i n a, die dar¬
auf hinauslaufen, daß Serbien um jeden Preis Frie¬
den  schließen und zu diesem Zweck vor allem die Dyna¬
stie und Paschitsch.

Die dritte italienische Kriegsanleihe.
Lugano, 1. Febr. Gestern endigte die erste und

wichtigste Zeichnungsperiode für die dritte Kriegs¬
anleihe,  während der die Zeichner keine aufgelaufenen
Zinsen zu vergüten brauchen. Die ersten veröffentlichten
Ergebnisse gewähren kein klares Bild, da sie die Barzeich¬
nungen und den Umtausch zusammenwerfen. Vierzehn
kleinere Mailänder Zeichnungsstellen weisen 62 Millionen
Umtausch und Barzeichnungen auf gegen 27 Millionen
reine Barzeichnungen der zweiten Kriegsanleihe. „Po-
polo d'Jtalia " schätzt das Gesamtergebnis auf zwei Mil¬
liarden ohne Unterlagen.

Munitionssorgenin Italien.
Bern, 1. Febr. (WTB.) Die „Idea Nazionale" er¬

klärt, das Problem der Herstellung von Muni¬
tion,  Waffen und Flugzeugen werde für das italienische
Heer  immer ernster und dringlicher. Die Erzeugung
müsse erheblich gesteigert werden, um die Kriegskraft des
Heeres auf der nötigen Höhe zu halten.

Vesieuerung der amerikanischen Munitionsfabrikakion.
London, 1. Febr. Die „Morning Post" meldet aus

Washington:  Unter den Kongreßmitgliedern herrscht
die Ueberzeugung, daß eine SteueraufdieMuni-
tionserzeugung  geschaffen werden solle. Die Folge
werde sein, daß für den Vierverband die aus Amerika
kommende Munition künftig weiter teurer sein werde.
Zweierlei Gründe werden für diese Besteuerung angege¬
ben. Man wolle aus diese Weise denen entgegenkommen,
die überhaupt ein Ausfuhrverbot für Munition fordern,
dann aber solle die Regierung auf diese Weise zu den be¬
nötigten Geldern kommen. Da die Gewinne der Muni¬
tionsfabriken riesenhaft seien, so werde es ihnen nicht
schwer fallen, einen Teil davon in Gestalt einer Steuer
an die Regierung abzuführen. Diese Steuer würden sie
nicht aus eigener Tasche, sondern aus der Tasche des Vier¬
verbandes entrichten.

Einfall der Mongolen in China.
Mukden, 1. Febr. (WTB.) Die Mongolen  über¬

schritten die Große Mauer  und drangen in die Be¬
zirkeT a t u n g f u und P i n g l u s i a n g ein. Ihre 2000
Mann starke Vorhut belagert die Stadt Tatungftr.



Das Paket.
Im Schützengraben beim Flügelmann
Kam ein Paket aus der Heimat an.
Strümpfe , Wurst und ein Topf mit Schmalz,
Fencheibonbons für den heiseren Hals,
Zwei Tafeln Schokolade und mancherlei:
Ein Brieflein , ein Blümchen waren auch dabei.
Gar zärtlich schaute der Mann alles an
Und freute sich wie ein Kind daran . —
Im Paket zuunterst lag etwas — wißt ihr ! —
Dick eingewickelt in Seidenpapier.
Das nahm er ganz behutsam heraus,
Und behutsam wickelte er es aus . -
Ein Püppchen ! Das war niedlich und fein
Und trug ein Kleid, ganz weiß und rein.
Und auf dem Püppchen lag ein Brief,
Die Schrift war ein wenig wacklig und schief,
Wie Kinder schreiben, die's noch nicht verstehn,
Die kaum ein Jahr in die Schule gehn. —
Also da stand : „Lieb ' Väterchen denk' :
Mein Püppchen schick' ich dir als Geschenk!
Dich Hab' ich am allerliebsten doch!
Nur außer dir — Mütterchen noch ! -
Um das Püppchen stand Mann bei Mann,
Und alle schauten das Wunder an.

Reinhold Braun.

Kekenrilniste einer schönen Seele.
Der einstige Vorsitzende der Zentrumsfraktion des

elsaß -lothringischen Landesausschusses , Anselm Lau¬
gel,  einer der bei Kriegsausbruch nach Frankreich ge¬
flüchteten Landesverräter , veröffentlicht in der Pariser
Wochenschrift „Lectures pour tous " laut „Straßburger
Post " (Nr . 66 vom 25. Januar ) einen Artikel, in dem es
u . a . heißt:

„ . . . . Das waren die ersten Heldentaten dieses
Volkes , das immer das Wort „Kultur " im Munde führt,
das sich rühmt , allein die geistige Elite des Menschenge¬
schlechts vorzustellen , und das nichts ist, als eine von
Herrschsucht hypnotisierte Räuberbande . Aber alle
Mächte der Welt sind dabei , sich zu verbinden , um dem
Pangermanismus Schach zu bieten und ihm feine Ueber-
legenheitssucht auszutreiben . Wir sind in diesem Augen¬
blick Zeugen der letzten Zuckungen des Ungeheuers , das,
um uns zu erschrecken, noch aus seinem schäumenden
Rachen und seinen rauchenden Naslöchern die Pestwolken
seines Giftes zu schleudern sucht. Aber die Bestie ist zu
Tode getroffen und dieser neue mit Menschenfleisch ge¬
sättigte Minotaurus hat endlich seinen Theseus gefunden.
In welchem Zustande jedoch werden uns Straßburg und
sein Münster zurückgegeben werden !"

Und das ist ein einstiger deutscher Abgeordneter , der
dem Kaiser den Eid der Treue geschworen hat!
J —U . '1 -B . - - - ■ < ■ -1

Berliner Brief.
Auf meinem Schreibtisch häufen sich die Zuschriften,

die voll freudiger Genugtuung über die Bildung einer
„Deutschen Fraktion"  im Reichstag sind. Unsere
Leser wissen, daß die Christlich-Sozialen und die Deutsch-
Völkischen mit der Reichspartei den Deutsch- Hannover¬
anern und dem Bayrischen Bauernbund , sowie mit Graf
Posadowsky zu einer „Deutschen Fraktion " sich im Reichs¬
tag zusammengefunden haben , die 28 Mitglieder umfaßt
und wahrscheinlich noch weiter steigen wird.

Es waren Anzeichen dafür vorhanden , daß die klei¬
nen Gruppen des Reichstages nicht diejenige Berücksichti¬
gung bei Besetzung von Ausschüssen fände , die sie im In¬
teresse der von ihnen vertretenen Sache beanspruchen
müssen . Besonders die Reichspartei und die Deutsch-
Hannoveraner waren übel daran , da sie mit Ausnahme
des Hauptausschusses von allen Ausschußberatungen aus¬
geschlossen waren . Die Christlich - Sozialen hatten es
ebenso wie die Deutsch-Völkischen besser, als sie durch
freundliche Unterstützung der Deutsch-Konservativen an
den meisten Ausschußberatungen Anteil hatten . Immer¬
hin machte sich doch auch in ihren Kreisen der Wunsch:
„Los aus der Vereinzelung " geltend. Es sei aber aus¬
drücklich hervorgehoben , daß bei uns keinerlei Verstim¬
mung gegen die Deutsch-Konservativen obwaltet , die zur
Lösung des bisherigen lockeren Verhältnisses hätte führen
müssen.

Wenn wir Christlich-Sozialen nun nicht mehr den
Deutsch-Konservativen zugezählt , sondern vollberechtigte
Mitglieder der „Deutschen Fraktion " sind, so wird da¬
durch unsere Unabhängigkeit und unsere Fähigkeit , für
unsere christlich-sozialen Ziele einzutreten , in keiner Weise
beeinträchtigt , wir glauben nur , daß unter den gegebenen
Verhältnissen unser Anschluß fraktionstechnisch richtig
war und werden durch das erste Echo, das aus dem Lande
wie aus den persönlichen Gesprächen kommt, hierin be¬
stärkt.

Für die großen und gewaltigen Entscheidungen , die
vor uns liegen , wollten wir Christlich-Sozialen die Mög¬
lichkeit haben , das Gewicht unserer Stimme in vollem
Umfange in die Wagschale zu werfen . Ob wir die Zeichen
der Zeit richtig gedeutet haben , mag die Zukunft lehren.
Wir sind nach ernster Prüfung und einmütig — 8 Mit¬
glieder der Wirtschaftlichen Vereinigung — der „Deut¬
schen Fraktion " beigetreten , in deren Vorstand wir von
6 Sitzen 2 haben.

Der nächste Mitte März beginnende Tagungs¬
schnitt des Reichstages dürfte bereits im Zeichen der
neuen Steuervorlagen stehen.

Fellgewinmrng aus Abwässern.
Schon kurz nach Ausbruch des Krieges haben zwecks

der Verhütung von Fettoergeudung Bestrebungen einge¬
setzt, «m das bisher in den Abwassern nutzlos mitge¬
führte Fett der Industrie und Wirtschaft wieder zurückzu-
C»innen. Wie wichtig diese Bestrebungen sind,gehtu.a.rau » hervor, daß man den Wert der in den Abwässern
verlorenen Fette für Deutschland jährlich auf 800 Millionen
Mark schätzt. Vor einem Kreise von Interessenten hat

nun der Erstnder einer neuen Apparates . der Baurat
Kaibel aus Darmstadt, diesen in seinen Einzelheiten und
Vorzügen , die eine möglichst ausgiebige Zurückgewinnung
von Fetten aus Abwassern bezwecken, demonstriert.

Der Apparat beruht, nach dem Mannh . General -Anzgr.,
auf einem anderen Prinzip als die bislang vorhandenen.
Wahrend bei diesen nämlich sich das Fett durch Hochstoßen
der Abwässer an die Oberfläche setzen soll, geschieht dies
in dem Kaibel'schen Apparat durch die große Verlang¬
samung der Geschwindigkeit der Wässer, die über Kogei
oder konzentrische Ringe geleitet werden.

Mit dem alten Glauben, das Fett dünge, so erklärt«
der Erfinder, müsse man endlich aufräumen . Fette isolieren
und sind, wenn sie in den Abwässern bleiben, nicht nui
schädlich für natürliche und künstliche Kläranlagen , sondern
auch für jede Begeiation, dir mit fetthaltigem Klärschlamm
genährt wird. Es ist falsch, diese Fette erst an der zen¬
tralen Anlage abzuziehen, da sie auf dem Wege dorthir
schon ein Stück Zerstörungsarbeit an den Kanälen aus¬
führen , sondern sie gehören an dem Ort der Erzeugung
abgeschöpft.

Der Erfinder denkt sich die Sache so. daß Fettge»
winnungs - und 'Verwertungsanstalten gegründet werden
in Form von Genossenschaften oder in städtischer Regie,
die eine bestimmte Anzahl von Apparaten in einer Stadt
aufstellen, in Gasthäusern, Bolksküchen. Metzgereien usw.
Die gewonnenen Fette, die nach einiger Zeit de» Stehen»
als eine kompakte Fettmasse an der Oberfläche stehen, sollen
dann gesammelt und an Seifenfabriken verkauft werden
»der aber in eigenen Fabriken verarbeitet werden.

Aus Grund oes Ergevmffes bereits arbeitender Apparate
rechnet Baurat Kaibel bei einer Genossenschaft mit 50
Apparaten auf einen jährlichen Reingewinn von 10 000 „Ä,
der sich verdoppelt bei eigener Schmelze und vervierfacht
bei eigener Seisenfabrikation. Das Anlagekapital ist nützt
groß , mit 6000 Jl  würden wohl 50 Apparate ausgestellt
werden können. — Die Sache erscheint so wichtig, daß die
deutschen Kommunen gut tun werde«», die Katbelsche»
Apparate zu prüfen.

»ins Groß-Berlin.
j . DM' gere Mehlpreise . Das Oberkommando ln

de» Marten ' erläßt folgende Bekanntmachung :
Unter Aufhebung meiner Bekanntmachung von, 6. Fe-

bruar 1915 — 0 . Nr. 16 599 — bestimnie ich hiermit für
im* Gebiet des Zweckvr rbande» Groß-Berlin auf Grund
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 und des Reichsgesetzes betr. Höchstpreise vom 4. August
1914 (R. G. Bl . S . 339) in der Fassung der Bekannt¬
machungen über Höchstpreise vom 17. Dezember 1914
Ti . G. Bl . S . 516) und vom 2. Januar 1915 (R. G. Bl.
S . 25) :

Der Höchstpreis für den Verkauf im Kleinhandel wird
für 1 Pfund Roggenmehl auf . . . 22 Pf .,
für 1 Piund Weizenmehl auf . . . 24 Pf .»
für 1 Pfynd Weizenauszugsmehl auf 30 Pf.

Ĉ &U[e Anordnung tritt am 1. Februar 1916 in Kraft.
Le» Oberbefehlshaber in den Marken

von Kessel. Generaloberst. (W. T.-B.)

Aus dem Reiche.
-p Französische „Erfolge " gegenüber ihren eigenen

Landsleuten . Unsere Feinde im Westen richten bekannt¬
lich fortdauernd Artillerie- und Fliegerangriffe aus Die
Ortschaften in den von uns besetzten Gebieten Frankreichs
und Belgiens . Auf die Einwohner ihrer eigenen Natio¬
nalität nehmen die Beschützer der Menschlichkeit dabei
nicht die geringste Rücksicht. Die „Gazette des Ardennes"
veröffentlicht feit einigen Monaten die Namen der ge¬
töteten und verwundeten Einwohner. Die Zusammen¬
stellung dieser Angaben ergibt für die Wirkung des feind-
lichen Feuers auf die eigene friedliche Bevölkerung folgende
Zahlen:
Toter  Männer Frauen Kinder

unter 15 Jahren
September . . . . 28 40 24
Oktober . 41 60 ßl
November . . . . 11 21 13
Dezember . . . . 9 10 7 _

89 131 75
Verwundete:
September . . . . 45 46 24
Oktober . 92 110 öl
November . . . . 23 25 15
Dezember . . . . 22 27 _ 18 _ _

Am 1. Februar 1916 ist ein Nachtrag
kanntmachung betreffend Bestandserhebung vo^i
schon und pflanzlichen Spinnstoffen »Wolle,
wolle, Flachs, Ramie, Hanf, Inte. Seide) und darau.
gestellten Web-, Wirk- und Strickgarnen vom 28. 9. 1z^
das Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorpŝ
worden.

Der Vorlaut der Nahtragsvertügnng wird t„]
Amtsblättern bekannt gegeben.

Stellvertretendes Generalkommnuh
deS 18 . Armeekorps.

182 208 108
Insgesamt sind mithin während der letzten vier Ma¬

laie des vergangenen Jahres 793 französische und begli¬
che Bürger durch die Geschosse ihrer Landsleute oder de,
Engländer getötet oder verwundet worden.

+  Herstellung von Fleischkonserven und Wurftwarea.
Oer Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 31. Janua,
:ine Verordnung über die Beschränkung der Herstellunß
„on Fleischkonseroenund Wurstwaren erlassen.

Danach ist die gewerbsmäßige Herstellung von Konfev
ren aus Fleisch oder unter Zusatz von Fleisch, die durch
Erhitzung haltbar gemacht sind, verboten. Zur gewerbs-
mäßigen Herstellung von Wurstwaren darf nicht mehr ai»
«in Drittel des Gewichts der ausgeschlachteten Rinde«
Schweine und Schafe verarbeitet werben. Ausgenommen
ravon ist die Herstellung von Fleischkonseroenund Wurst
varen zur Erfüllung von Verträgen, die unmittelbar mit
Den Heeresverwaltungen und der Marineoerwaltung ab-
»ekchloffen sind.

Für fabrikmäßige Herstellung von Wurstwaren ist eine
»ndere Berechnung des zulässigen Drittels der Verarbeitung
vorgesehen. Für die Herstellung von Frischwurst können
Re Landeszentralbehörden Ausnahmen zulasten.

Die Verordnung tritt am 4. Februar in Kraft. (W.T .-B .)
Der Frauenmord bei Angermünde . Auf Anord¬

nung der Staatsanwaltschaft zu Angermünde fand am
Montag in Günterberg durch eine Gerichtskommission die
Obduktion der Leiche der ermordeten Bauerngutsbesitzer-
srau Lüder statt. Durch die Obduktion konnte festgestelli
werden, daß der-Täter die schweren Kopfverletzungen mit
einem stumpfen Gegenstand ausgeführt haben muß. und
es wird angenommen, daß er dazu einen Hammer benutzt
hat. Der Tod trat sofort durch Bluterguß ins Gehirn ein.
Der Täter , der Knecht Palm , der ebenfalls nach Günter¬
berg gebracht wurde, behauptet nach wie vor, daß er Die
Verletzungen durch seine Stiefelabsätze hervorgerufen habe.
Nach dem Termin wurde Palm wieder nach dein Amts-
gerichtsgesängnis zu Angermünde gebracht.

Für die Schriftleitung verantwortlich : k . Klose, Herborn.

Am 2 . Februar 1816 ist e ne Bekannt
bernffend Beschlagnahme und Bestandserhe
von Bekleidungs - und Ausrüstungsstücken
Heer, Marine und Feldpost durch das <§,
tretende Generalkommando des 18. A. R erlassen worj

Der Wortlaut der Verfügung wird durch Anschl
in den Amtsblättern bekannt gegeben.

Stellvertretendes Generalkomma
des 18 . Armeekorps.
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Bekanntmachung.
Folgende Bekanntmachungendes stellvertretenden

kommandos des 18. Armeekorps können auf Zimmer ss
des Rathauses eingesehen werden:
Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme

standserhebung von Web -, Wirk - und St wissenC
»varen. Vom1. Februar 1916

Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme und
Bekleid,
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post. Vom1. Februar 1916. rjem vo

iekanntmachung betreffend Preishel chränkunaen Aus t
Handel mit Web -, Wirk - und Strickw^ rlehnskc
Vom I. Februar 1916. ^ Darlel

Bekanntmachung betreffend Verwendung von Bê n Zwe
und Solventnaphta . Vom 29. Januar 1916. chlungsr

Bekanntmachuna betreffend Verbot von AusverkäS °ngel o
für Web - und Wirkwaren . tzsgegebe

hung bei
Der Bürgermeister : Btrken » breren

Bekanntmachung
betreffend

Abgabe von Kupfer, Mefstng, Nickel
Ich mache darauf aufmerksam , daß die Abg,

tallener Gebrauchsgegenstände für die hiesige Sb
Mittwoch . den 23. Februar  d . Js . zu -
hat ; näheres wird noch bekannt gegeben.

Diejenigen , welche die Wa f chk e f f e l noch n!
geliefert haben , müssen an diesem Tage die Kessel
allen Umständen abliefern und liegt es deshalb in
Interesse , nunmehr schleunigst für Ersah zu sorge

Auffälliger Weise ist bisher wenig Alt,
(Kupfer und Messing) freiwillig abgeliefert wori
gleich sich in vielen Haushaltungen doch gewiß n»
unbrauchbare Gegenstände wie abgebrochene Tü,
meff. Fenstergriffe , mefs. alte Gewichte und dl"
vorfinden . Es erscheint dringend nötig , daß au.
Sacken zur Ablieferung gelangen und wolle jed,
Bestände hierauf Nachsehen und die Sachen ablick

h e r b 0 r n. den 27. Januar 1916.
Der Bürgermeister: Birkendal

Bekanntmachung.
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Die IV. Rate Staats - und GemeindMigkeit sei
das IV. Quartal Schulgeld » das Hl . Quartal
geld sowie das letzte Drittel Wehrbeitrag fii
zum IS . d. Mts . auf der Unterzeichneten Kaffes De«
zahlen. Am8 ., 15 ., 22 . und 28 . Februa r einige
die Kaffe für Steuerzahler geschlossen . Es wird s Washir
das Geld abgezählt bereit zu halten. aku, "

Herborn, den2. Februar 191C, _ °e!L
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Nach 2 Uhr werden an Sonn - und Fti Montag
tagen nur noch solche ärzlliche Verordnungen ont-sekret
gefertigt die vom Arzt als eilig bezeichnet sind|pp0ljc ^
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